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'Nie neunte Kriegsanleihe.

NuSloSbare 4Vr°/° tge Schabanweisungen.
Sluch bet der neunten Kriegsanleihe werden neben den
iaen Schuldverschreibungen4l/2°/oiße Schatzanweisungen

“neaeben die den Ausgabebedingungen nach (Ausgabe-
- Verzinsung, Auslosung und Tilgung ) mit den zu

letzten drei Kriegsanleihen aufgelegten Schatz-
eisungen völlig überetnstimmen. Um auch kleineren
italisten Gelegenheit rum Erwerb eines die besten
Unmöglichkeitenbietenden Wertpapieres zu geben,
gen diesmal auch Stücke zu 600 Mark zur Ausgabe,
end bisher das kleinste Stück über 1000 Marl
te. — Der tatsächliche Zinsgenuß beträgt zunächst

' ist aber in Wirklichkeit höher, da die Aussicht be-
'daß daS betreffende Kriegsanleihestück bei einer de,
ährlichen Auslosungen mit 110°/° - gegen ein« ! Em-

lungSkurs von 98°/° — zurückgezahlt wrrd. Später,
estens nach dem 1. Juli 1927, kann sich diese,
losungSgewimi noch beträchtlich erhöhen. Zu diesem

tpunft ist das Reich nämlich berechtigt, die Anlech,
Nennwert zurückzuzahlen. Der SchatzanweisungS-
er darf aber statt der Barrückzahlung 4 %ige Schatz»

effungen verlangen, die bei den ferneren Auslosungen
nunmehr sogar 115 Mark für je 100 Mark Nennwert

slbar sind. Frühestens zehn Jahre nach der ersten
igung, also am 1. Juli 1937, kann das Reich den

tnSfufe auf 3Vs% herabsetzen. Als Ausgleich steigt
er der von da ab mögliche Auslosungsgewinn aus
%. Am 1. Juli 1967 müssen sämtliche Stücke getilgt

Wer bei einer der Kündigungen sein Geld etwa
«bringender cmlegen zu können glaubt , kann sich

verständlich das Kapital zum Nennwert (nicht Ausgabe-
dir Tageskurs) zurückzahlen lasten.

Miere Kriegsanleihestücke(Schuldverschreibungen alle,
Äeren Anleihen und Schatzanweisungen der 1., 2., 4.
id5. Anleihe), die keine Auslosungsmöglichkeiten dreien,
mten bis zum doppelten Betrage der neu gezeichneten
chatzanweisungenumgetauscht werden.

Die günstigen Gewinnaussichten, die Verringerung de,
nzabl der Schatzanweisungen durch die Tilgung , ferner di«
:!e Verzinsung werden, zumal die glücklichen Besitzer von
isgelosten Stücken stets geneigt sein werden, sich Ersatz-
äcke zu beschaffen, zweifellos die beste Wirkung auf den
ursstand diese? Wertpapiers ausüben . Die Entschließung,
d mm Schuldverschreibungenoder Schatzanweisungen
Wen soll, muß natürlich jeder selbst treffen. Aber gerade
ir denjenigen, der sein Geld auf längere Zeit anlegen

Will, bilden die 4*4 °/°igen Schatzanweisungen infolge deS
men Gewinns eine vorzügliche Kapitalsanlage . Daher
lle jeder Kapitalist, insbesondere die großen Vermögens»
Haltungen, die Banken, Sparkassen, Genossenschaften,
ttsicherungsanstalten. industriellen .Unternehmungen usw.

Frage der Zeichnung von Schatzanweisungen besonder«
rrchtung schenken. Die ersten beiden Auslosungen dieses
-rtpayiertrivs haben übrigens schon stattgefunden. Am
Juli dieses Jahres wurden bereits vier Gruppen der
' tzanweisungen mit l10 °/° zurückgezahlt. Den Jn-
ern der Schatzanweisungender9. Kriegsanleihe winkt
erste Auslosung ebenfalls sehr bald, nämlich im Juli
sten Jahres , und zwar wird im ersten Auslosungs»
in, um diese neuen Schatzanweisungendenen der 6.,

und 8. Kriegsanleihe völlig gleichzustellen, die vierfach«
zahl von Gruppen wie in den gewöhnlichen Termine»
gelost werden.

!

Oer Reichskanzler zur ErnDrungsfrags.
Berlin , 19. September.

Vor einigen Tagen hotte sich die Generalkommission
der Gewerkschaften gemeinsam mit dem Parteivorstand der
Sozialdemokraten an den Reichskanzler gewandt und um
Abstellung der Mißstände in unserer Ernährungspolitik
gebeten. Daraufhin ist jetzt eine Antwort eingegangen»
in der der Reichskanzler u. a. ausführt:

Mit den Unterzeichnern der Eingabe und allen anderen
Bevölkerungskreisen bin ich der Ansicht, daß alles gesSeven
muß, um die vorhandenen Nahrungsmittel möglichst gleich¬
mäßig zu verteilen und die aus dem Steigen der Prelle
erwachsenden Lasten zu mildem. Alk Gnmd für die
Teuemng der Lebensmittel führt die Eingabe die Politik
des Krtegsernährungsamtc»  an. die lediglich durch Preis»
anreiz eine Erhöhung der Produktion zu erzielen versuche.
Diese Auffassung beruhe auf irrigen Voraussetzungen. Die
durch das Abschneiden d-r Zufuhr bewirkte Knappheit
an Lebensmitteln' wlrkt im Zusammenhang mit dem
Mangel an Arbeitskräften naturnotwendig auf ein«
Steigerung der Preise  hin . Die durch hohe
Einnahmen und Löhne erhöhte Kaufkraft werte,
Kreise rind die Vermehrung der Geldumlaufmittel wirke»
in gleicher Richtung. Demgegenüber ist die Politik der
Regiemng von Anfang an darauf gerichtet gewesen, dre
Preise für die hauptsächlichsten LebenSmtttel auf erträglicher
Höhe zu halten. Bei Bemessung der Prelle der landwirt¬
schaftlichen Erzeugnisse muß ausdie  Erschwernisse Rücksicht
genommen werden, mit denen die Landwirtschaft während
des Krieges' zu kämpfen hat. Der Wucher » und Schleich¬
handel.  die häßlichsten Begleiterscheinungender Kriegs¬
wirtschaft. werden mit allem Nachdmck bekämpft. Einen
vollen Erfolg können die behördlichen Maßnahmen aber
nur dann erzielen, wenn sie von allen Volkskreisen in ihrer
Bedeutung verstanden und unterstützt werden. Die Ernäh»
mngslage ist im abgelaufeuen Wirtschaftsjahr im ganzen
genommen unzweifelhaft besser gemeien als im ^vorher¬
gehenden. Auch im.neuen' TSnti:.hastöju.» wird sie nL niest
ungünstiger stellen. Dagegen kann dem Wunsche, ui«
Kartoffetration zu erhöhen, zurzeit nicht entsprochen werden.
Erst must der Ausiall der Ernte abgewartet werden. .

Der Reichskanzler sagte schließlich, daß Schwierig¬
keiten  in der Ernährung auch im kommenden Jahr nicht
ganz vermieden  werden können: sie werden aber , w:e
bisher , überwunden werden. Die Aushungerungsplänr
des Feindes sind lä " als gescheitert anzusehen.

Dom Tage.
Das Pariser Blatt „Populaire" kennzeichnet den heutige«

Charaktei Oer französischen Presse folgendermaßen: „Di,
Nahrung , die die französischen Blätter zurzeit bieten, ist sebi
armselig. Weder Mark, noch Knochen! Phrasen , nicht«
als Phrasen,  immer wieder Schwatzereien. .Gewäsch und
Phrasen ! Selten eine Idee, niemals aber eine menin ach
große Idee ! Vier Jahre Zensur haben die französische iss«
aui diesen Tiefstand der Dummheit und Gemeinheit -.ic*
lafftn . . .* Der Spiegel sagt immer die Wahrheit, heißt ■i
im Sprichwort, aber die französische' Presse hat sich in üeo
letzten Jahren schon so viele bittere Wahrheiten sagen lassen
müssen, daß sie sicherlich auch dieses Spiegelblld. das ihr von
einem .von der Zunft" oorgehalten wird, zu dem übrige,
hinter den Spiegel stecken wird. Zumal da ihr da«
Phrasengeklingellängst zur zweiten Natur geworden iftl

Graf Burians Mißerfolg.
Eine gemeinschaftliche Antwort des Verbandet?

Die schnelle Antwort Amerikas auf den Vorschlag de*
iörafen Burian hat in der ganzen neutralen Welt über-
wicht. Wie das . Berner Tagblatt " meint, ist nach der
«merikanrschen Ablehnung die Burian -Note völlig gegen-
tanbslos geworden: denn eS sei klar, daß es dabei in.
:rl' er Linie auf Wilson ankam. Mit Recht meint da»
bi ttt , wenn Wilson seine schöne Rede in die Wirklich»'
seu umgeietzl hätte, so hätte der Verband kaum Einspruch

rbeben gewagt. Die Verantwortung falle nun ganz
ana gar auf den Präsidenten der Vereinigten Staaten , der

. ch den Schleier fallengelassen habe. Die Welt er¬
kennt, daß Amerika sich die Vernichtung zweier
großer europäischer Völker zum Ziel genommen
habe.

Die Rede Clemenceaus.
Maßlos wie immer , nur durch Wilson» aus¬

gesprochenen Vernichtungswillen kühner gemacht und
wohl auch ein wenig durch die jüngsten Ereignisse
in der Westftont ermutigt , hat Clemenceau im Senat
eine Hetzrede gehalten, die zu den schlimmsten ihre,
Art zähü. Sie atmet den trunkenen Geist eines Sieges«
cansches, dessen nur der Franzose fähig ist. und schon heut«
darf man sagen, daß der unausbleibliche Rückschlag im
französischen Volke um so tiefer wirken wird , wenn sich
Herausstellen wird, daß der deutsche Ruckzug ohne Be¬
deutung für die gesamte militärische Lage und für den
Ausgang des Krieges ist. Im übrigen verdient die Red,
nur ein hartes und kaltes . Nein" von unserer Seite . Sie
ist lediglich auf . Elsaß-Lothringen " zugespitzt, und wenn
Clemenceau unsere Annäherungsversuche vor dem Kriege
eine niedrige Heuchelei nennt , so beweist er damit, daß
nidit von deutscher Seite die Kriegsdrohung kam.
sondern die französische Revanchepolitik der letzten
ft nizio Jahre die schuld daran trug , wenn keine
Versöhnung zustande ram. Tausendnral lasen wer,
baß die französisch-russischen Rüstungen den . glorreichen
Tag" vorbereitet haben, tausendmal auch, daß d,e beiden
Verbündeten . erzbereit" seien. Es lohnt sich nicht, dl,
Hetzrede im einzelnen zu widerlegen.

Eine gemeinsame Note des Verbandes.
Nach ftanzösischen und englischen Blättern schließe die

Antwort Wilsons, Clemenceau» und BalsourS eine gemein-
same Erklärung der Alliierten nach eingehender Prüfung
her Note de» Grasen Burian nicht aus . Derselben Ansicht
ist übrigens auch der „Manchester Guardian ". Nach diesem
malischen Blatte wird die gemeinsame Antwort deS Per-
bandes wahrscheinlich im Rate von Versailles beschlossen
werden.

«in Vorschlag zur Güte.
Dem Schweizer BundeSrat ist ein Vorschlaa ein-

»erricht worden, allen kriegführenden Staaten einen
Waffenstillstand von drei Monaten  für eme all-
lemeine Wiederwahl aller Parlament « vorrusck . gen.
Vieser Vorschlag soll im Bundesrat,besprochen wer .-.

Dem Genfer Blatt . Feuille " wird dazu gemeld-t In
»ewisien diplomatischen Kreisen verhehlt man sich --icht»
daß neutrale Schritte zugunsten eine» Friedens und vor-
nedmlich ein Schritt der Schweiz im gegenwärtigen Augen-
bl'ck einen gewissen Erfolg (?) haben wurden . Ls ist m«
dessen nicht wahrscheinlich, daß der BundeSrat etwa-
unternehmen wird , eh- er nicht di, Anschauungen inner-
halb des VerbandeS kennt

Der Tram in fcinkölanii.
Roman oon Justuö Schoenthal.

Nachdruck vcrboien.

Sie, stapra , vier kam, ich ungebunden leicht«
"'A.und . . lasterhaft wie ein Backfisch sein"

i ~ sollte spöttisch, fast selbstironisierend klingen: aber
Spott vermochte nur schwer die heimliche Erregung

« oerbergen, die in ihrem Herzen zitterte.
^ .ugwrd tat einen Schritt auf den Diwan zu.

em Kätzchen lag sie da, in das Eisbärenfell ge-
Ihm war, als tänzelte er am Rande eines ab-
Ellens . Es mußte die Augen schließen.
Hirn durchzuckte der Gedanke, daß sie den

i>aß ü! fortgeschickt, um dies Alleinsein herbeizuführrn.
Ü,i di, Wohnung gezeigt, um zu beweisen, taß

and

Ihn ^^ insein jetzt niemand stören könne, daß
v 1^ be.

tu Boden̂̂ gelockerten Zügel seiner Nerven glitten schlaff
'klsŝ ^ ünge Weid sab plötzlich, wie seine Augen ein
»vs tbr e§?euer ausstrahlten. Etwas Raubtierartiges,
‘ 1. '^ uurig und schön zugleich erschien, glomm darin

ad fr ®le  ein Raubtier, das zum Sprung ausholt,
.ge»d oor ihr. Sie empfand eine Sekunde lang,
eimms? freudig zugleich, etwas von jenem Urwelts-
ich  Rp ti 08  den Manu zum Weibe zieht . . . Da um-

r? öwei sehnige Arme, und heiße Lippen, die
'""" k.stammelten» suchten bebend die ihren . . .

— AVer ott LteveswoM. me laukyzenv an m om
klangen, wurden in einer Sprache gesprochen, die Nicht
die ihre war ! _ ..

„Du, Süße, du! Du. Süßes
Das war doch~ bei ©ottl das war ja deutsch!
Sie befteite sich gewallsam ans seinen Armen

sprang hoch. , .
„Kapt'n, Sie sprechen ja deuffch?!
Er richtete sich auf und faßte an seine Sttrn . um

Hin . lswillen, was batte er getan?! - Aber ganz ruhig

karn^ ^ ^  ntdöt deutsch ge»

^ tÜ©Te 1 sah ihn mit weit ausgeriffenen Augen an.
^ Leugnen Sie nichtt Ich habe es deutlich gehört.
-Du , Süße, dui Du. Süße !" - Sie sagten es woy
Mns-, sechsmal."

Ihr dämmerte etwas von der furchtbaren Tragwett,
der Worte auf.

.Sind Sie ein Deutscher? ^ _

.Mylady . . ." In seinem Ton Abwehr und Hohn,
Doch sie ließ ihn nicht zu Worte kommen.
.Ja , jetzt ahne ich alles, jetzt weiß ich es: Sie sind
. . . deutscher Offizier, ein deutscher Spion !"
Sie zwang ihre Stimme zum Flüstern.
.Aber, Mylady, ich muß doch sehr bitten."
„Sagen Sie nichts! Sagen Sie nichts! — Ich werde
ja nicht verraten. Ich finde es ja himmlisch. Uber-

wältigend, berauschend finde ich das ! . . . Aber Sie
müssen mir jetzt alles eingestehen, wer Sie sind und wie
Sie das alles eingefädelt haben . . . Was müssen Sie
für wundervolle Nerven babenl" — - - -— «—<-

An

Sie

Er nahm auf einem Polstersessel ihr gegenüber Platz
md sah sie offen an. r.,

„Ich verstehe von alledem, was Sie sich zusammen»
ceimen, nicht das mindeste, Lady Ediths"

.Sie spielen Ihre Rolle ausgezeichnet! Ich weiß
»her. daß Sie ein Deutscher sind und lasse mir mchtt
einreden. . . . Bitte, bitte, machen Sie mich zu Ihres
Vertranten. Ich will Ihnen sogar helfen, wenn es i«
meinen Kräften steht. . . . Das ist ja herrlich . . . herr¬
lich, wie Sie da ganz England einen Streich spielend

.Da 'Mylady so sehr in mich drängen, will ich au
mit dem wahren Grund nicht länger zurückhalten. t
habe deutsch gesprochen!"

Ihre Augen leuchteten voller Genugtuung. .
.Ich habe nämlich drüben in Ottawa einmal em

deutsches Mädchen geliebt, wenn Sie es durchaus wisse«
wollen. . . Soll ich Ihnen noch mehr sagen?

Aber er fühlte, daß seine Worte nicht uberzeugeni

Einen Augenblick nur zweifelte Edith; dann sagte sie
spöttisch: . Die Ausrede, die Sie da erdacht haben, ist nicht
übel . . . Aber was werden Sie tun. wenn ich von de»
Geschickte dem Minister erzählte?" -.

Forschung folgt.



Y”  In Amerika sollen 'fortan alle Personen zwischen 16 und
21 Jahren verpflichtet werden. Englisch , u lernen . ES
hat sich, so melden die Blätter, bei der Einstellung zum Heeres-
dienst gezeigt, daß viele junge Leute die Landessprache nicht
heberrschen. namentlich in Pennsylvanien. wo ganze Bevöl.
lkerungskreise nur . deutsche Mundart " sprächen. Man hoff«;
In einigen Jahren die deutsche und andere ausländisch«
Sprachen , soweit sie im allgemeinen Verkehr gesprocher
wer ^ ausgerottet zu haben . . . Das nennt man: ganz«
Art am ! Wenn aber Wilion 'leine Untertanen die einzig
Mahre und unverfälschte Landl che sprechen lassen will
wird er sie schon zur Erlernung oer irokesischen oder sorrf
einer Jndianeriprache kommandieren müssen.

In der gesamten neutralen Presse wird Graf Burianb»
Vorschlag mit großer Sympathie besprochen. Man ver¬
hehlt sich indessen nicht, daß die Aufnahme, die er in den
VerbandSländern gefunden hat. kaum eine Hoffnung läßt,
daß er praktische Folgen haben wird.

pstiiische Rundschau.
Deutsches-reich.

4>  Bei der fortgesetzten Beratung der Verfaffungsvor-
Mg « « tiv preußischen Herrenhaus « wurde allgemein der
Gedanke -Kgelehnt, daß das Herrenhaus eine Vertretung
von JusriMm sein solle. ES wurde die Forderung aus-
gesprochen, daß man an das historisch Gewordene an-
rnüpferL, Andererseits aber dem Wechsel der Zeiten Rech¬
nung und insbesondere eine stärkere Vertretung von
Harde ! und Industrie herbeiführeu müsse. — ES wurde
besrl'loff; Einzelberatung der noch auSstehenden Punkte
vor lxhmrn. Als nächster Sitzungstag für die Gesamt-
lon -.uiufioj, wurde Mittwoch, den 26. September , festgesetzt,
r , <- In einer Unterredung mit einem Vertreter de-
zDerschr^äb Anz. in Ravensberg äußerte stch Reichstags-
ArtifideuA Kehrenbach über die politische Lage u. a.:
»Graf chMling hat die Kanzlerschaft angetreten in Über¬
einstimmung mit der politischen Mehrheit des deutschen
Volkes . Jetzt, wo über die Friedensziele zwischen den
inas-gebenden militärischen und politischen Kreisen eine
M ruingSverschiedenheitnicht mehr besteht, liegt irgendein
Anlaß zum Widerstand gegenüber der Kanzlerschaft
Heulings nicht mehr vor. An seinem besten Willen, dem
jetzt von maßgebender Seite anerkannten Berständigungs-
ßrieden zum Siege zu verhelfen, braucht niemand mehr zu
zweifeln ." Im weiteren sagte Fehrenbach, daß trotz deS
kriegerischen Geschreies bei unseren Gegnern die Hoffnung
wenigstens auf einen Waffenstillstand noch vor Eintritt deS
"LinterS nicht ausgeschlossen sei. In bezug auf die

riedensfrage erklärte er: Selbstverständlich dürfen unsere
riedensziele durch eine etwaige glücklichere Wendung in

üriegsereignissen eine Veränderung nicht erfahren.
Österreich-Angara.

' X Bei der Einführung in sein Amt sagte Finanzminister
Arhr . v . Spitzmüller über die Lösung des «ationalen
Problems u. a., der Krieg habe gezeigt, daß gewisse
Schäden beim Zusammenleben der Völker in gewisien Ge-
chieteu der Monarchie behoben werden müssen. Der
Minister wandte sich dann gegen die Wühlarbeit gewisser
Preise und schloß: Die Dauerhaftigkeit des Friedenswerkes
würde von vornherein in Frage gestellt, wenn durch di«
Ergebnisse dieser Hetzarbeit der österreichisch-ungarischen
Monarchie der Beruf und die Möglichkeit, zur Lösung des
^nationalen Problems beizrrtragen, genommen würde . Wir
Slle sind von der Mission der österreichisch-ungarischenMonarchie, den Völkern im Donaubecken und im Süd-
lösten Europas die Garantie einer festen, ruhigen Existenz
Au bieten, vollkommen überzeugt. Wir find deshalb die-
ßenigen, welche der Welt eine der wichtigsten Garantien
ßür einen dauerhaften Frieden geben können.

polen.
X Über die Lösung der polnischen Frage hat Warschauer

Blättern zufolge zwischen dem neuen Ministerpräsidenten
Kucharzewski und dem Verständigungsausschuß der
aktivistischen Parteien eine eingehende Verhandlung statt-
«efunden, in deren Verlauf in vielen Punkten eine wesent¬
liche Übereinstimmung erzielt wurde. Einer der wichtigsten
Punkte im Programm Kucharzewskis soll eine Neu¬
gestaltung des Staatsrats sein für den Fall , daß dieser
ober Bündnisse entscheiden müßte. Wahrscheinlich handl,
es sich dabei um eine Vermehrung der Staatsratsmitglieder
und um Einführung der Vertreter derjenigen Parteien in
den Staatsrat , die dem Hause bisher nicht haben beitreten
wollen.
«US Zn- und Ausland.

Brannschweig, lg. Eept. Herzog Ernst August hat sich
mit seiner Gemahlin zum Besuch nach Gmunden begeben.

Oldenburg , 19. Sept . DaS Befinden des Grobberzogs,
der kürzlich einen Automobilunfall erlitt, hat sich so weit ge¬
best, rt. daß der Patient bereits einen Spaziergang im Garten
Unternehmen konnte.
' Bukarest, 19. Sept . An Stelle Jaulescus , der endgültigSin Amt niedergelegt hat, bat der Minister des Äußernrion vorläufig das Finanzministeriumübernommen.

Rotterdam , 19. Sept . John W. Davis , Generalanwalt
der Vereinigten Staaten , ist rum amerikanischen Botschaftei
ln London ernannt worden.
i Haag , 19. Sept . Die Antwortadreffeder Ersten Kamme«
auf die Thronrede betont ihre Genugtuung über den Ent¬
schluß der Königin unentwegt an der Neutralität des
Landes festzuhalten.

Sofia , 19. Sept . Staatssekretär Dr. Sols ist von Sofia
«ach Tirnova abgereist, von wo er sich nach Bukarest begibt

Stockholm, 19. Sept - Meldungen Moskauer Blätter zu¬
folge hat Lenin am Sonntag nachmittag zum erstenmal
wieder das Krankenbett verlassen.

nermiftyres.
Der Operateur im Flugzeug . In Paris wurde eft

Flugzeugmodell oorgeführt. das für Operationen bei
kchwerverwundeten auf dem Schlachtfeld selbst Ver¬
wendung finden soll. Die Ausrüstung deS Flugzeuges
besteht in einer vollständigen chirurgischen Ausrüstung für
drei Personen , einer Einrichtung für Radiumbehandlung
und Behandlung mit Röntgenstrahlen, auS sterilisiertem
Material , daS zur Ausführung von acht Operationen
ausreicht . Dazu kommt noch ein Behälter für sterilisiertes
Waffer und einige andere Geräte . Das Gesamtgewicht
der ganzen Ausstattung , die einen sehr geringen Raum
einnimmt , beträgt 860 Kilogramm. Das OperationS-
stugzeug ist auS der Erwägung heraus geschaffen worden,
daß Schweroerwundete möglichst schnell, am besten an dem
prt» ihrer Verwundung selbst, operiert werden sollen,

Betersvurg ohne Zeitungen . Ein soeben heim-'
gekebrrer skandinavischer Arbeiter berichtet, daß Petersburg
zur Zeit seiner Abreise von dort in einem beinahe zeitungs¬
losen Zustande sich befand. Es erschrenen nämlich in der
großen Stadt überhaupt nur noch zwei Blätter , beide
amtlicher Natur . Die Ursache dieses Zustandes bildet«
eine unlängst erlasiene Verfügung der bolschewistischen
Regierung , nach der die Zeitungen sich einer neuen Recht¬
schreibung zu bedienen hatten, die allein die Sprache de»
niedrigsten Volksklaffen wiedergab. Die Zeitungen
weigerten stch der Annahme dieser Rechtschreibung
wurden darauf verboten.

O 12 ® Mark Wochenlohn für Jugendliche . Aus
einem Bericht der Stadt Charlottenburg über die Ergeb-
nifie des Sparzwanges für jugendliche Arbeiter erfährt
man , daß unter 1928 Jugendlichen 440 einen Wochen¬
verdienst bis zu 30 Mark . 601 bis zu 40. 357 bis 50.
830 bis 60. 136 bis 80, 76 bis 100. 15 bis 120, und 8
über 120 Mark hatten. Der höchste bekannt gewordene
Wochenlohn betrug 134 Markl

© überyandnehmen der Malaria in Italien . Nach
einer Mitteilung ist die Malaria in Italien in steter Zu¬
nahme begriffe«. Namentlich unter den Arbeitern de,
römischen Campagna gewinne sie erschreckend an Aus¬
dehnung und man sehe ganze Äevölkerungsklaffen dabin-
siechen. Di « Ursache der gewaltigen Verbreitung de,
Seuche, betont der . Avanti ", sei bekannt, doch die Zensur
»estatte nicht, fie bekanntzugeben.

Ein Tabakhändler , der dom Tabakranche « väter¬
lich belehrend abrät , eine solche Erscheinung hätte man
sich früher nicht träumen lassen. Sie ist Tatsache ge¬
worden in der französischen Stadt Auteuil , wo folgender
Plakat in einem Schaufenster hängt : »Ratschläge des
amerikanischen Arztes Dr . Fraser Harris : Der Tabak ist
um so schädlicher, je jünger der Raucher ist. Tabak kauen
ist gefährlicher wie ihn rauchen. Den Rauch mit der Ein¬
atmung einziehen (was man Tabakschlucken nennt ) ist eine
Gewohnheit , die man aufgeben muß. Es gibt Leute, die
gegen den Tabak ganz besonders empfindlich sind. Er ver¬
ursacht ihnen Störungen im Herzen oder Magensänre . Sie
müssen auf den Tabak verzichten. Auch wenn dies«
Empfindlichkeit nicht vorhanden ist, soll man den Tabak
nur mäßig rauchen." Das war dem braven Händler aber
noch nicht deutlich genug, und er fügte aus eigener Wissen¬
schaft hinzu: „Es ist besser , nicht zu rauchen . Wenn
man sich deshalb auch nicht bester fühlt , so geht es einem
auch nicht schlechter. Und es kostet weniger Geld ."

O Vteue viicimamn wetpm noaj moj » »«»»rgeoe «.
Die Reichsdruckerei ist zwar mit der Vorbereitung zur
Herstellung von Briefmarken zu 35 und 75 Pfennig be¬
schäftigt. Ferner wurden Postkarten mit Antwort zu je
10 Pfennig für das Inland , Postanweisungen zu 15 und
85 Pfennig und neue Freimarkenheftchen hergestellt. Di«
Erfahrung hat aber gezeigt, daß das Publikum mit Vor¬
liebe die neuen Wertzeichen bezieht, so daß die alten liegen
bleiben. Zur Ersparnis von Papier und Arbeit sollen
deshalb die älteren Marken zuerst aufgebraucht werden.
Es geschieht dies mit den Briefmarken , die abgeschafft
werden, zu 30, 50 und 60 Pfennig . Für den 30. Sep¬
tember, dem letzten Tag der Geltung des jetzigen Tarifs
hat das Reichspostamt eine sorgfältige Aufnahme des Be-
stqndes an Wertzeichen bei allen Ober-Postkassen und Post¬
anstalten angeordnet.

© Erzfunde in der Nähe von Moskau . Im Gou¬
vernement Kursk sind große Erzlager mit 58 ®/o Metall¬
gehalt entdeckt worden. Für die Verhüttung kommen di«
dort befindlichen Torf - und Braunkohlenlager in Bettacht.
Es sind bereits Schritte eingeleitet worden , um den Bau
von Hochofenwerkenzu verwirklichen. Die Arbeiten sollen
so gefördert werden, daß schon am Anfang des nächsten
Jahres Koks und Metall für die weitere Fabrikation be¬
reit sein werden.
Bunte Tages-Lhrom'k.

Saarbrücken, 19. Sept . Der Unteroffizier Ruppert wollte
in einem Hause am Jenneweg für einen Bekannten eine an¬
dern Felde mitgebrachte Handgranate zur Entladung bringen;
die Handgranate explodierte und tötete den Unteroffizier
auf der Stelle. Eine junge Frau nebst Kind ttauern um den
Tod ihres Ernährers.

Kassel, 19. Sept . Die Kasseler Kriminalpolizei spütte di«
Frankfurter Kauffeute Künstler und Heckmann auf. die beim
Uhrmacher Herder in Höchsta. M. für 30000 Mark Uhren
geraubt hatten. Als die Frankfurter Kriminalpolizei di«
Verhaftung vornahm, wurde einer der Verbrecher durch einen
Revolverschuß schwer verletzt. Das Diebesgut fand man
wieder vor.

Guben, 19. Sept . In Groß - Rüschen hat der Arbeite»
Phoritz seine Frau und seinen zehnjährigen Sohn , dann fich
selbst erhängt . Die Eltern sollten in nächster Zeit eine
Gefängnisstrafe wegen eines Schinkendtebstahls antreten.
Auch war ihnen die Wohnung gekündigt worden und sie
batten keine neue finden können.

Haag, 19. Sept . In den großen holländischenStädten»
wie Amsterdam, Rotterdam, Haag, kam es gestern erneut zu
Zusammenstößen wegen der Lebensmittelknappheit.
Es mußte Polizei und-Gendarmerie aufgeboten werden, um
bi« Ordnung wiederherzustellen.

Aus dem Gerichtssaal.
8 Ist die Schuhsohle eine Urkunde? Mit dieser Frage

batte sich eine bäuerische Strafkammer zu beschäftigen. Ein
Sckmhwarenhästdlerin Miesdach batte einen Posten Damen-
fchuhe bezogen, die er zu dem amtlich festgesetzten Paarprets
von 21,60 Mark hätte verkaufen sollen: der,Preis war auf dt«
Sohle aufgestempelt. Der Schuhwarenhändler ändette den
Preis durch überschreiben der Ziffer . 1" in „7" auf 27,60 Mark
ab und verkaufte auch sechs Paar Schuhe um diesen Preis.
Es wurde ein Verfahren wegen BettugS und Urkunden¬
fälschung gegen ihn eingeleitet. Der Angeklagte entschuldigt«
sich mit einem Irrtum und das Gericht glaubte ihm, er erhielt
lediglich wegen Höchstpreisüberschreitung 150 Mark Geldstrafe.

§ Kriegsernährung und grober Unfug. Ein Photograph
in Hirschberg batte die Erbsen, die er auf die LebenSmittel-
karten erbtest, in dem Fenster seiner im Erdgeschoß liegenden
Wohnung ausgestellt und dazu geschrieben, daß solche- Futte,
nicht einmal Schweine und Hühner fteffen würden. Del
Mann erbtest daraufhin einen Sttafbefehl über 16 Mark wegen
Verübung groben Unfugs. Er erhob Widerspruch, aber dal
Schöffengericht erhöhte die Sttafe auf 25 Marl.

Lokales und provinzielles.
Merkblatt für den LI . September,

^nnenausgang 5" ii Monduntergang 6" V.
Sonnenuntergang 6" || Mondaufgang 6“ N.

1832 Englischer Dichter WaltersScott gest. — 1860 Philosoph
llrtur Schopenhauer gest. — 1908 Spanischer Geigenvirtuo«
Surasate gest. — 1915 Allgemeine Mobilmachung in Bulgarien,
- Einbruch der Deutschen in die russische Front südwestlich Düna,
durg. — 1916 Rumänische Niederlage bei Tooraisar.

□ Der gewendete Anzug . Die durch die lange
bauer geschaffenen Verhältnisse haben auf verŝ .
Gebieten eine Rückkehr zu den Sitten aus
Zeiten mit stch gebracht. Zu den Bräuchen I
gangener Zeiten, die neuerdings wieder zu Ehren
zählt das Wenden der Anzüge. Mit den besonders
den Aufschwung der Konfeftionsschneiderei ents
billigen Preisen der Bekleidung kam der Brayl
Wendens immer mehr ab und man hätte wohl beie1
besseren Schneidermeister in den letzten Jahren
Ehre eingelegt, wenn man ihm einen Anzug zum
gebracht hätte. Heute hat sich daS geändert. Der
an guten Anzugstoffen hat schon manchen, der sonst
gerade sparsam veranlagt ist, veranlaßt , seine
bestände dahin zu prüfen , ob sie nicht durch Wenden
zeitgemäße Erneuerung erfahren könnten, und ,
deren modernen Anzug aus bestem Friede
wir mit heimlichem Neide mustern, £
uns erzählen, daß dieses Kunstwerk der erfinderisch»
lhreS Schneiders auS einem schon getragenen An»
schaffen hat. Die Schneider selbst empfehlen neu'
ihren Kunden, wegen der Knappheit an Anzug- und
stoffen und der hohen Kosten getragene Kleidu
wenden zu laffen. Freilich sind auch die Preise W
Wenden von Anzügen ganz gewaltig in die Höhe geg
So zahlt man heute bei einem guten Schneider für
Wenden eines Sackanzuges 85 Mark , für einen Rock-
Jackettanzug 110 Mark , für einen Sommerüh- ^
75 Mark , für einen Winterüberzieher 85 Mark, stst,
Hose 20 Mark — Preise , die trotz ihrer Höhe nochM
erscheinen, wenn man bedenkt, daß man dafür wieder
gutes Stück erhält , während man anderseits für
Kleidungsstück aus dem zweifelhaftesten Kriegsstvsf
Dreifache bezahlen muß. Durch Las Wendenlassen
gettagener Kleidungsstücke vermeidet man aber auch
zeitig eine mmötige Inanspruchnahme der geringen
stände an Stoffen und erfüllt so eine vaterländischeH
Vielleicht macht gerade diese Erwägung dem einen
anderen die Rückkehr zu Großvaters Brauch leichter.

Uufüuf!

<

„Es wird da« Jahr stark und scharf hergehn.
man muß die Ohren steif halten und Jeder, der Ehr«
Liebe fürs Baterland hat, muß alles daran setzen."
Wort Friedrich des Großen müssen wir uns mehr denn je
Augen Helten Ernst und schwer ist die Zeit, aber i.
kämpfen und wirken muffen wir mit allen Kräften bis
ehrenvollen Ende Mit voller Wucht stürmen die ff
immer aufs neue gegen unsere Front an, doch stets ohm
gewollten Erfolge Angesichts des unübertrefflichen tz«
tums draußen sind aber der Dahcimgebliebemn Kriegs!
vvd Entbehrungen gering. An alles duz müssen wir if
wenn jetzt das Vaterland zur S Kr «gsanleihe
ES xeht uws Gavze, um Heimat und Herd, um ®sin
Nichtsein unseres Vaterlandes. Daher muß Jeder

K «ieg *0tilei %« zeieyn«

i * Kartoffeln . Wie uns bestimmt versichert) trifft am Mowag, spätestens am Dienstaz eine grüß««
, düng Kartoffeln für die hiesige Bevölkerung ein.

* Sie Bäcker -versammlun - , die morgen%
! mittag um 1,30 Uhr im „Rheinischen Hof' zu Oberleh»
i stattfindet, sei hierdurch nochmals allen Jnlereffenten ir'
■zum 8 efuche empjohlen, da es sich um G.ündunz
<Innung und um eine allgemeine Aussprache über Bern
| Fragen handelt, der u. «. auf ein Vertreter der Ga»
f fatrnitr und des LandratSamteS beiwohnen werden
j * Das Ende der Zigarre . Nach«nficht der
i preffe für die Tabatfabr kation wird es mit der Zig»
» Herstellung am 1. Januar konimenden Jahres ganz zn
I sein, weil dann die letzten Bestände an ausländischem
! verbraucht sein werden und neue nur in verschwind,
- Maße hereinkommen» eiben. Selbst Holland, das
i halte Welt versorgte, hat Tabaknot, da der SchiffsraumI um die Ernt seiner Kolonien nach Europa zu bringen

werden uns daran gewönnen müssen, auch auf diesem
s >erzichten zu lernen. Ein solcher war es in letzter8 ü

hin kaum noch, denn selbst eine Zigarre zu 60 bis 80
war noch eine „Marke Afrika" — d. h. „mit unerfors
Innern".

Aus Sie Saatkarken
tonn Saatgut nur beim Naff. Bauernverein (Verwav-lt
Stadtsekr. Allmang-Niederlahnstein) und Domänen"
Staehlh-Hof Offenthal bei Reichend« ;, bezogen werden.

Der Bllrgcrme

VrrtteU-Vevksrrtf
«rfolztr»n heute Nachmittag an auf Nr. 47 der ZedenS
karte Portion 72 Pfg.

Puddingpulver kann kartenfrei in den Geschtsten
werden̂« Paket 80 Pfg.

l « irche.
Sonntag, den 28. Sept. — 17. ©. n. Tri«.

BvrmrttagS 10 llhr : Prddigtgotterdienst.
« » m. 11,15 Khr Lhristrnlehre für die Jünglinge^

Donnerstag abend 8,1$ Uhr Jungfrauenverein.
Kath. Kirche

Sonntag, den 22. Sept 18. S nach Pfingste
Vormittags 7,80 Uhr: Krühmeffe.

Bwwnsttaig« 10 Uhr: Hochamt mit Predigt
_ Nachm. 8 Uhr^ Christenlehre und Andacht.

ävü -« * W * « «* »?•.
Ziemlich kühl, veränderlich, Regenschauer.

Regenhbhe 1,6 Vkilim.



\.  Annahmestellen.
ZeichnungSstelle ist di» Reichrbank.

Werden
7 Postzeichnungen.

Die Postanstalte» nehmen nur Zeichnungen auf die
6 pro; Reichsanleihe entgegen. Auf diese Zeichnungen
kann die Vollzahlung am 30. Sept., sie muß aber
spätestens am 6. Nov. geleistet « erden. Auf bi»
zum 10. Lept. geleistete Vollzahlungen werden
Zinsen für 180 Tag», auf alle anderen Bollzahlungen
bis zum 6. 91#»., auch wenn sie vor diesem Tage
geleistet»erden, Zinsen für 144 Tage vergütet.

5°|0 Deutsehe Äeiehrernleihe
4a|2% Neutschs Neichsschahanrmifungen,

aurlorbar mit Uv pCt. vis J20 pCt.
Zur Brstreitmig der durch den Krieg erwachsenen Ausgaben werden weitere5 M . Schuldverschreibungen des

Reichs und pCt. Reichrschatzanweisungen hiermit zur öffentlichen Zeichnung aufgelegt.

Da» Reich darf die Schuldverschreibungenfrühestens zum 1. Oktober 1924 kündigen und kann daher auch ihren Zinsfuß vorher mcht herabsetzen
Sollte das Reich nach diesem Zeitpunkt eine E, « äßigung des Zinsfußes beabsichtigen, so muß es die Schuldverschreibungen kündigen und den Inhabern
die Rückzahlung,um vollen Nennwert anbirten. Das gleiche gilt auch hinsichtlich der früheren Anleihen. Die Inhaber können über die Schuldverschretb-
nnge« und Schatzanweisungen wie über jede» andere Wertpatzier jederzeit(durch» erkauf, Verpfändung usw.) verfügen.

Die Bestimmungen über die Schuldverschreibungen finden auf die Schuldbuchforderungen entsprechende Anwendung.

Nräingungen.
Für die Verzinsung der Schatzanweisungenund ihre

Zeichnungen Tilgung durch Auslosung werden jährlich5 pCt. vom
Nennwert ihres urspründlichen Betrages aufgewendet
Die ersparten Zinsen von den auSgelosten Schatzanwei-
sungen werden zur Einlösung mitverwendet Die auf
Grund der Kündigungen vom Reiche zum Nennwert zu-
rückgezahlten Schatzanweisungen nehmen für Rechnung
de» Reich»weiterhin an der Verzinsungu. Auslosung teil

Am 1. Juli 1967 werden die bi» dahin etwa nicht
auSgelosten Schatzanweisungen mit dem alsdann für di»
Rückzahlung maßgebenden Betrage (110, 112 oder 120
pEt ) zurückgezahlt.

4. Zeichnungsprei ».
Der Zeichnungspreis beträgt:

für die 5 proz Reichsanleihe, wenn Stücke ver¬
langt werden 88,— M,

,, „ wenn Eintragung in
das Reichsschuldbuch mit Sperre
bis 1b Olt. 1918 beantragt wird 97,80 „

„ 4V, proz. ReichLschatzanweisungen 98,— „
für je 100 M Nennwert unter Verrechnung der üb¬
lichen Stückzinsen

5. Zuteilung . Stückelung.
Die Zuteilung findet tunlichst bald nach dem Zeich-

nungSschluß statt Die bis zur Zuteilung schon bezahl¬
ten Beträge gelten als voll zugeteilt Im übrigen ent-
scheidet die Zeichnungsstelle über die Höhe der Zuteilung.
Besondere Wünsche wegen der Stückelung sinv in dem
dafür vorgesellenen Raum auf der Vorderseite des Zeich¬
nungsscheines anzugeben Späteren Anträgen auf Ab-
änderung der Stückelung kann nicht stattgegeben werden*

Zu allen Schatzanweisungen sowohl wie zu den Stücken
der Reichsanleihe von 1000 M. und mehr werden auf
Antrag Zwischenscheine ausgegeben, über deren Umtausch
in endgültige Stücke später näheres bekannt gemacht wird
Die Stücke unter 1000 M werden voraussichtlich im
April n. I ausgegeben werden.

6 Einzahlungen.
Die Zeichner können die gezeichneten Beträge vom 30

Sept d I an voll bezahlen.
Die Zeichner sind verpflichtet:

30 pLt des zugeteilten Betrage« spätesten» amö.Nov. d.J .,
20 „ „ „ „ 3. Dez. „
25 „ „ „ 8. Jän .n. „
21 „ „ * „ 6. Febr.„ „
zu bezahlen. Frühere Teilzahluugen find zulässig, je.
doch nur in runden durch 100 teilbaren Beträgen de?
Nennwerts. Auch cuf die kleinen Zeichnungen sind
Teilzahlungen jederzeit, indes nur in runden durch 100
teilbaren Beträgen des Nennwerts gestattet; doch braucht
die Zahlung erst geleistet zu werden, wenn die Summe
der fällig gewordenen Teilbeträge wenigstens 100 Mark
ergibt.

Die Zahlung hat bei derselben Stelle zu erfolgen,
wo die Zeichnung angemeldet worden ist.

Die im Laufe befindlichen unverzinslichen Schatz-
scheine deS Reichs werden— unter Abzug von 5 pCt.
Diskont vom Zahlungslage, frühestens aber vom 30.
September ab, bis zum Tage ihrer Fälligkeit in
Zahlung genommen.

von Mentüg, den 23. September bi»
Mittwoch, den 23. Oktober 1918,

Mittags 1 Uhr
bei de« Kontor der Reichshauplbank in Berlin und bei
allen Zweiganstalten der Reichrbank mit Kasieneinrich-
tung entgegengenom men. Die Zeichnungen können auch
durch Vermittlung der Kgl. Seehandlung(Preußische
Staatsbank), der Preuß. Zentragenoffenschaftskasse in
Berlin, sowie sämtlichen Banken, Bankiers und ihrer
Filialen, sämtlicher öffentlicher Sparkassen und ihre ver-
bände, jeder LebensverficherunzSgesellschaft, jeder Kredit¬
genossenschaft und jeder Postanstalt erfolgen. Wegen
der Postzeichnungen sieh« Ziffer 7.

ZeichnnngSscheine sind bei allen vorgenannten Stellen
zu haben. Die Zeichnungen können aber auch ahne
Verwendung von Zeichnungsscheinen brieflich erfolgen.

2. Eimeikung Zinsenlanf . ,
Die Schuldverschreibungen sind in Stücken zu 20000,

10000, 5000, 2000, 1000, 500, 200 und 100 Mk.
mit Zinsscheinen zahlbar am 1. April und 1. Qkt. jed.
Jahr, ausgefertigt. Der Zinsenlauf beginnt am 1. April
1919. der 1. Zinsschein ist am 1. Okt. 1918 fällig.

Die Schatzanweisungen sind in Gruppen eingeteilt und
in Stücken zu 20000, 10000, 5000, 2000, 1000 M.
mit de« gleichen Zinsenlauf und den gleichen ZinS-
temiu«, » !»die Schuldverschreibung,, «n»g,fertigt. Wel¬
cher Gruppe die einzelne Schatzanweisungangehort, ist
aus ihrem Text ersichtlich.
3 Einlösung dsr Schatzanweisungen.

Di»Schatzanweisungen werden zur Einlösung in Grup-
Pen im Jan und Juli j. I , erstmals im Juli 1918,
ausgelost und an dem auf die Auslosung folgenden 2.
Jan . oder 1. Juli mit 110 M für je 100 M. Nenn-
wert zurückgezahlt. Di« Auslosung geschieht nach dem
gleichen Plan und gleichzeitig mit den Schatzanweisungen
der 6. Kriegsanleihe. Die nach diesem Plan auf die
Auslosung im Jan . 1918 entfallende Zahl von Gruppen
der neuen Schatzanweisungen wird jedoch erst i« Inn.
1918 mit ausgelost

Die nicht ausgelosten Schatzanweisungen sind seitens
^deS Reichs bis zum 1 Juli 1927 unkündbar Frühe¬
stens auf diesen Zeitpunkt ist daS Reich berechtigt, sie
zur Rückzahlung zvnr Nennwert zu kündigen, jedoch dür¬
fen die Inhaber alsdann statt der Barrückzahlung4 proz,
bei der fernereu Auslosung mit 115 M. für je 100 M.
Nennwert rückzahlbare Schatzanweisungen fordern Frü¬
hesten» 10 Javr , nach der 1. Kündigung ist daS Reich
»i:der berechtigt, die dann noch unverlosten Schntzan»
weisungrn zur Rückzahlung zum Nennwert zu kündigen,
jedoch dürfen alsdaun die Inhaber statt der Barzahlung
3,5 proz mit 120 M. für je 100 M. Nennwert rückzahl¬
bare Schatzanweisungenfordern. Eine weitere Kündig¬
ung ist nicht zulässig. Die Kündigungen müssen späte-
stens6 Mvnate vor der Rückzahlung und dürfen nur

einen Zinstermin erfolgen.
?, * Die zugeteilten Stück, stmllicher Kriegsanleihen« erden auf Antrag der Zeichner von dem Kontor der Reichshauptbank für Wertpapiere in Berlin nach Maßgabe
^nier ft, die Riederlegung geltenden Bedingungen biß zum 1. Okt,der 1919 vollständig kosten!«» aufbeaahri und »er« altet werden. Ein« Sperre» ird durch dies» Nted-r»

zurücknehmen. Di» von dem Konter für Wertpapiere aulgefertigten De-

8 Umtausch
Den Zeichnern neuer 4>/, pEt. Schatzanweisungen

ist »I gestattet, daneben Schuldverschreibungen ber frü¬
here» Kriegsanleihen unb Schatzanweisungen ber 1., 2.,
4. und5. Kriegsanleihe in neu» 41/» PEt. Schatzan¬
weisungen»» zutauschen, jedoch kann jeder Zeichner
höchsten» doppelts» viel all»Anleihen(«ach dem Nenn¬
wert) zum Umtausch anmelden, wie er neue Schatzan¬
weisungei, gezeichnet hat Dir Umtauschanträg« sind
innerhalb der Ze>chnu»g»frist bet derjenigen Zeichnungs¬
oder Vermiitlungtzsteü«, bei ber di» Schatzanweisungen
gezeichnet werden sind, zu stellen. Die alten Stücke
sind bi» zu« 29. Juni 1918 einzuretchen. Di« Tin-
reicher der Umtauschstück« erhalten auf Antrag zunächst
Zwischtiischein, zu den neuen Schatzanweisungen.

Die 5 pEt. Schuldverschreibungen aller vvrangegange»
nen Knegßanleihrn werden ohne Aufgeld gegen di«
neuen Schatzanweisungen umg,tauscht. Di« Einlieferer
von 5 püt. Schatzanweisungen der ersten Kriegsanleihe
erhalten eine» ergtiung von 2 Mark, di, Tinlieferer
vvn 5 pCt. Schatzanweisungen der zweit,» Krieg»»«,
leihe eine Vergütung van 1.50 Mark für je 100 Mark
Nennwert. D.r • inlief, er vvn 4'/, pEt. Schatzanwei-
sungen der vierten und fklnfr-n Kriegsanleihe haben8
Mark für je 100 Mark Nennwert zuzuzahlen

Di« mit Januar Juli-Zinsen aurgestatteten Stück«
find mit Zi«»sch»'.»en, die»« I . Ja». 1919fällig find,
di« mit ApriliOkteber«»»gestatteten Stück» mit Hin»-
scheinen, die am 1. Okt. 1918 füüig find, «inznreichen.
Her Umtausch»«fvlgt mit Wirkungv»m 1. Juli 1918,
s» daß die Einlieferer vvn AprtliOktvber-Stücken aus
ihre alten Anleihen Stückzinsen für »in Vierteljahr ver¬
gütet erholten.

Sillen Schuldbuchfvrderungen zum Umtausch»er-
wendet werden, s» ist zuvor»in Antrag auf Aurreichuug
von Schuldverschreibung» an dir Reichlschuldenver-
waltung(Berlin SW 68, Oranienpraß« 92—94) zu
richten. Der Antrag muß einen auf den Umtausch hin¬
weisenden Vermerk enthalten und spatesten» bi» zum
24. Oktoberd. I . bet d» Reich»schulden»,rwaltung
eingehen. Daraufhin werden Schuldverschreibungen,
die nur für den Umtausch in Reichrschatzanweisungen
geeignet sind, vhn« Zin»sch«inbog«n ausgereicht. Für
dt» Ausreichung werden Gebühren nicht erhoben. Lin»
Z«ichnung»sp,rre steht de« Umtausch«icht entgegen. BI«
Schulbverschreibungen sinb bi» zum 29. Jnnt 1918
bei ben in Absatz1 genannten Zeichnung«- »der ver-
mittlunglstellen«inzureichen.

!»gung nicht bedingt; »er Zeichner kann sein Depot jederzeit— auch vvr Ablauf dieser Frist
d' ischeine werden von den Darlehnkaffen wie die Wertpapiere selbst beliehen

Berlin, im September 1918
ReicbsbanftuDirektorium.

Helwanftain v. Grimm

beginn : Montag!



iinUile lefaiiiiiiiniiBun^n
See MStWen RehökSen.

Mk»sMs»
, — die große Mode
bei Geschw . Schumacher

'es

Wäscheklammern und
verzinkte Wäsche-

drahtseile
Izu haben bei

Julius Rüping.

Hrich»pi«
Das Verbot der Schlachtung aller in diesem Jahre ge. _ Sendung_

borenen Schaflämmer wird für Bocklämmer und HammelämmerI meiswert
mit dem 1. Oktober dS. Js . aufgehoben. Ausnahmenv°n " M “- JSSS « £ cmb .
dem Verbot für weibliche Schaflämmer dürfen auch vom 1. papterA ^ LpaT^ -en^
Oktober ab nur für solche Lämmer, die zur Aufzucht mcht
geeignet sind, vom L«nd>at zugelossen werden. ^ 1 "Pf ol fil

Zuwiederhandlungeu werden mit Geldstrafe bis zu 15001 yy g^ XIBiwlSvIl

'"‘a .S » 18. E -M,mb-, 1918. D„ », » ans* « » ln fl0fGebSildeoerstcherimg.
Anträge auf Aenderungen in der'Brandversicherung der

Gebäude find im Ratoause, Zimmer 3 (Stadtsekretär) bis
15. Oktober d. I . anzubringen Die Höherverficherungey
bezw. etwa sonstige Veränderungen treten vom 1. Januar 1*1»
in Wirksamkeit. . ^ .

Abgesehen hiervon kann jederzet eine Aenderung der
Versicherung mit sofortiger Wirkung im Rathausc, Zimmer »
beantragt werden, ebenso eine tzöherversicherNNg zu Kriegs-

^ Braubach. 18. Sept. 1918. _D er Bürgermeister.^
In Abänderung unserer Bekanntmachung vom 29. 8.

18 werden mit Genehmigung der Reichsstelle für Gemüse
und Obst nachstehende Kleinhandelspreise festgesetzt

Weißkraut
Rotkohl
Wirsingkohl
rote Speisemöhren und längliche Karotten
gelbe Speisemöhren
klein« rote Karotten
Zwiebeln
Als Großhandelspreisfür den Bezirk des Kreises St

GoarSbaufen weiden nachstehende Preise festgesetzt.
für Weißkraut 7 M-

„ Rotkohl jj »
„ Wirsingkohl 1), "
„ rot« Speisemöhre und längliche Karotten „
„ gelbe Speisemöhren ^ "
„ keine rote Karotten 10 „
„ Zwiebeln 29  "

oarShausen, den 16 September 1918
Der Vorsitzende des Krelsausschuffes.

Wird veröffentlicht.
Der Bürgermeist er.

werden nach den neuesten
Mustern umgearbeitet.

Fraukeffenich

jSpislk&rtd
[neu ringetrofiru-

A Cemb

11 Pfg-
16 „
16 „
15 „
11  „
20  „
32 „

Küchenwagen
(Tellerwogen)

und alle anderen geeichie-

Hasel,-
Aezimal- und
Aalkenwagen

neu angekommen.
Gg. Phil. Clos.

Wicyfutter-
quetschen

[empfiehlt
Julius Rüpiug.

Meldepflicht bei Uollendung
17. Lebensjahres.

Jeder i« Reichsgebiet wohnhafte männliche De
oder Angehörige der österr-ungarischen Monarchie, der
17. Lebensjahr»ollend-t, hat sich spätestens 2 Wochen
dief»m Zeitpunkt bei dem EinberufungSausschuß seinesA
oder AusenthUtSortr, zur Eintragung in die Nachweisu»,
Hilfsdienstpflichtigen zu melden.

Zu gleichem Zweck hat sich jeder männliche Len
oder Angehörige der üsterreichischungarischen Monarchie.
Alter vom vollendeten 17. bis zum vollendeten 60 Lebensjai
der nach d«m 30. Dezember 1917 seinen Wohnsitz oder
»öhuliche» Aufenthalt in da» deutsche Reichsgebiet»erlegt
oder künftig»erlegt, hei demselben Ausschuß zu melden,
fern er nicht zum aktiven Herr oder zur aktiden Marin«
Ihört. ,

Di« Meldung bei dem Ein erufungSauSschug kann pet-
sönlich oder schriftlich erfolgen. Die schriftlich; Meldung gt;
schieht durch ordnungsmäßige» uSfüüung der »vrgeschriebe,««
Meldekarte, die bei der OrtSbehbrde und bei dem Einbem-
ungsansschuß erhältlich ist. Die ausgesüllte Meldekarte jj

_ . _ . entweder bei de« Einberufungsausschuß abzugeben oder jg
'Rlmifnr off nem, unfrankierten Umschlag, der mit der Adreffe der li
JplUUMIi lbnnfungSanrschuffeS versehen sein muß, bei einer Postach

(Postagentur) aufzuliesern. Die Postanftalt gibt dem Uebtc
dringer die der Meldekarte angeheftete Meld«bestttigung auSp
füllt und gestempelt zurück. Diese Bestätigung ist von dm
Hilfsdienstpflichtigen sorgfältig aufznbewahren.

Kür die Jnsafien öffentlicher oder privater Ttr,f.
Besserungs-, Heilanstalten us« . mit Einschluß der geschlissen
Unterrichtsanstalten(Internate) haben die Anstaltsleite,
Meldung zu erstatten (§ b, § 8, Abs. 4, § 15, § 16,
Abs. 2 der Herordnung.

Wer die Meldung schuldhaft unterläßt, kann vom Ei»,
berufungsausschußmit einer Ord iingsstr.se dis zu 100L
und wenn die Geldstrafe nicht beizutre-ben ist, mit Haft lii
zu drei Tagen bestraft werden. Gegen die Festsetzung dn
Strafe findet Beschwerde an den KestfleäungsauSschu
die bei dem EinberufungSansschuß, dessen Beschluß angef

Der Einbenifungsausschuß ist bifiijt

UiehmanIKSrbe
und Kaninchen
Fnlterrauffc»

Iempfiehlt
Julius Rüping

und Mandat
beste Speisewürzen in der

schieden;» Packungen
bei Je «« Engel.

Gß.jMt NNd
Gabeln

wieder eingetroffen.
Julius Rü ping.
Porzcllan-Tassen,

Kaffeeservice,
Waschgarmturm,

ffache und kiese TeuerI«eirb, einzulegen ist
wieder neu eingetroffen

Lhr . wiegharbt

Feldpostkarten
find wieder vorrätigA.Eemb

empfiehlt

der Beschwerde abzuhelfen' die Beschwerde hat anfschiebecks
Wirkung.

Mit Gefängnis bis zu 6 Mouatcn oder mit Geidsi
bis zu 10 000 M. wird bestraft, wer in der Meldnng»ijj
lich unrichtig oder unvollständige Angaben macht.

Jul . Rüping . I Das Geschäftszimmer de» Einberufungsausschusses
'findet sich in Oberlahnßein.

Msseebreuner

St.

Buttcvpveisc.
Infolge Erhöhung der Butterpreise durch Kgl. Landrats-

omt wird der Kleinhandelspreis für die hiesigen Geschäfie auf
4,80 M. pro Pfund Land. bezw. Molkereibutte festgesetzt.

Sollten sich bei der Berechnung Bruchteile ergeben, so ist
eitens des Verkäufers nicht die einzelne Portion, sondern diej die
einer Familie zustehende Gesamtmenge, falls unter 0,5 Pfg.
nach unten, falls über 0,5 Pfg. noch oben auf einen ganzen
Pfennig abzurunden.

Braubach, 20. September 1918. Der Bürgermeister

Aruchtsast
Treffen «4^
empfiehlt Jul Rüping.

«Mfi«

- - -- —- I P«»» Ply  in ^oeriayilgein.  _

Arbeiter-HosenjWer einen Bezugsschein
fordert ohne dringendste

Notwendigkeit
v ersündiigi sielt | eg

das Vaterland»

— starke Ware
_ ohne Bezugsschein

Iofferiert preiswert
Emil Gschenbrenner.
Frieda Eschenbrenner.

große Mode in Riesen»
Auswahl.

Rud . Neuhaus.

Stuhlsitze
— Friedens-Qualität —

Izu haben bei
Julius Rüpiug.

Neufestsetzung der Kohlenpmse.
Infolge Erhhhung der Bergarbeiterlöhne sind wir ge

nötigt, die Kohlenbezugspreise durch die hiesigen Händler mit« etnactroffen

| Emaillierte

GeleAer Aochiöpfe
Ieingetroffen

Chr . Wieghardt.

Wirkung vom 15. d. M. wie folg, festzusetzen:
Stein , und Nußkohlen für den Zentner 2,80 Mk
Anthracit » "
Eiformbrikets » "
Braunkohlenbrikets oder Rohbraunkohle „ 1'^ »
Koks " „ ,,

Die Preise verstehen sich frei Haus des Bestellers oder
ob Lager des Händlers Werden die Kohlen am Waggon ab-
geholt, so ermäßigt sich der Preis um 10 Pfg. für den Ztr.

Die Ortskohlenstelle.

JuliusRüpin^Batterieen“
zuTaschenlampen

in großer Auswahl neu ange¬
kommen.

Ga. Phil. Clos.
Die kleinen Sohlen-

stifte
sind wieder eingetroffen

I u l. R ü p i n g.

Viel Geld
Müde und V-rdrutz erspart man

©sffncn der Lkonservengläser
mit Schlingmanns

Ineu angeksmmen bei
Gg . Philipp Llos

Hausmacherleinen, Bettücher, Decken
färbt in

Visu , braun , grün , fd »warz und feldgrau in
Oberlahnßein, Kwchgaffe 4,

Kamenkrazeil

Artkkti Kiykk, Boppard, Oberstvaße Gl.

lin großer Auswahln e u
eingetroffen.

IlttifomMmi « ! .

die große Frühjahrs- und
Sommer-Mode

Ireiche Auswahl — billige Preise
Ibei Äeschw. Schumache r.

Koilscmngtlls -Oeffilki

..Gummillliiihkii

Der Veste GiasSssner für Kouser»e^

tth "

Jakst- Fntter

Krnlestricke
n. Jruchlreffen
empfiehlt

Julius Rüpin ?.

lin Vielen Farben und großer
Auswahl eingetroffen

Rud. Neuhaus.

Zu haben bei
Georg VhiUPp Clos. Stärkkkmst

KMPMMV
ia allen WnvSeu
per Rolle Ll) Pfg.

| neu eingetroffen bet21. L emb.
Verzinkte

— bester Stärkeersatz—
I empfiehlt

Kssan HnAjrl.

wieder eingetroffen. Kann ohne Bezugsschein abgegeben werden
Ehr. Wieghardt. Gummiringe

Karloffel-
Drahtkörbe

| offeriert
Jul . Rüping

| „Gummischützer" (D R. P .) öffnet man spiele»»
jede Glasgröße und Fvrm und beschädigt dabei wem

^Gummiring noch Glat.
^Alleinverkauf:

_ chhr . wieshttvSt.
R£X-Ei>k»ekapparat<

lEonserTen -und Geleegli
| in allen' Größen

und Gummiringe
Ialle Sorten zu habe» bei

6g . Phil. Clo*
Emaillierte

Stahlblech-Handkes:
Alle Sorten

empfiehlt
Pacfcjpasjp ««?! '

A. ieiuh. |Julius Rüping.

zu „Aiefferund
„wecK"-Gl«ser

paffenr
«mpftrhlt

Liinev
verzinkte, lackierteu. emailliertes
zu haben bei

Gg . Phil . Llos.

nahtlo» geschweißt
Marke„Earantol." —

Bestens bewährt! In Bezug auf Qualität
einzige Marke, die wirktichen Ersatz für die besch
Kupferkffel bietet, da die Maße die gleichen der
sind.
Vom Werk über 125 000 Stück vel

Julius

mit
der 5*«'

ynfer ate
oder dere'

Leklam«

M»

Aus¬

schneiden

Post-

Briefe imL
>Pf., über 20

«riefe im
gemburg bis, Pf.,nachi
t je 20 Gram
Postkarten

rten im
ken nach

Rohrpostbr
Wareupro!

!100 bis 25Ü Gr
Drucksache!

Ibis 100 Grom 250 bis 6(
>Ps.

«eschiiftsp
Tf., über 2
mn 35 Pf.
Emfchreib-
:ewroben, j

[Me gewöh,
iinschreibpa

szuzahlen
Eilbestellg!
' anderen1
Nachnabw!

1Paketen c
»dm-.g 1

veisungsgeb[
IMark.
Postanwei
:5 bis 100

>er 200 bis 41
»er 600 bis 8!

Wertbrief!
Ägt bei Bi
lenk 10 Pf.

flostaustrc-
iragsformu

oben Einzieb
puht man b!

Telegram,
^Pf., dazu

Pf. Im 8
Wort 3

»den in bei!
' 7 wie 5,

vorausbe
oben.
3m Fernf
25. 50 us

he koste
nsvrechansll
vrachsgebül

Telegr«ae».
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